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- A} iffensbildung?Aı  Sl  ®  x“‘t K  7n  F  D  <  j  ).  .  i  1  S  N  tf f euß[n[bung"  n  AL  Hon in den erften Anfängen des 5tacbbenfens über Sittlichkeit, fitflidhes  Handeln und fittlidhe Normen ftieß die philofophifche Betrachtung auf  :.‚  die Tatfachen und Probleme der moralifchen ECinficht, des SGewiffens. Sreilich,  eine Gemwiffensethit im eigentliden Sinn foll erft die mühfam errungene  Srucht neuzeitlicdher Entwicklung fein, die man zumeift dem einflußreichften  Gejftalter modernen Denkens, Immanuel Kant, verdanke. Es bedurfte, fo  wird ungs verfichert, jahrhundertelanger {(Hmieriger Kämpfe und Auseinander-  fegungen mitf den Mächten der KXirche und Zheologie, um die Ethit von allen  theologifchen, der Sittlichkeit innerlidH fremden und ihren @©lanz trübenden  Beimifchungen zu befreien und Dder mündig gewordenen MlenfcHheit eine  Moral zu verkünden, Ddie fich mit ihren neugemonnenen wiffenfcHaftlichen  Überzeugungen zu einer harmonifden Weltanfchauung zufammenfchließt.  Eine folde Ethit Fann nur eine Gewiffensethit fein, Die Ddas Gewiffen Dder  einzelnen fittlidhen Perfönlichkeit in den Mittelpunkt der Forfhung und  Wertung rüct. Das gilt im Grunde auchH von der wertphilofophbifchen Be-  wegung der Gegenwart, die froßg Dder efwas veränderten Einftellung zu Xant  und feinem Sormalismus dochH legtlicH SGemwiffensethik fein will und Feines-  wegs geneigt ift, dDiefe Errungenfchaft zu Ounften einer religiöfen Begründung  C  Dder Sittlichkeit aufzugeben. Mit natürliher Folgerichtigkeit wmird Ddann Die  Gewiffens freiheit als eine der oberften Forderungen der Ethit daraus ab-  geleitef, ja geradezu zum Ydeal der modernen fittlidhen Perfönlichkeit erhoben.  Dbhne freie, felbftändige Gemwiffensent{heidung ift ja ethifch wertvolles Han-  Ddeln unmöglichH.  Kann nun wirklichH eine folde SGewiffensfreiheit als das höchfte Jdeal der  fittlicdhen Perfönlichkeit bezeicdhnet merden vder dürfen wir ihm mit größerem  Rechte ein anderes und fruchtbareres gegenüberftellen, das die Gewiffens-  Bildung zum Inhalt hat?  Wenn wir von Gemwiffensfreiheit {prechen,  fo ift Ddabet in erffet: Linie  nicht an Sreiheit vdon Äußerem Zmwang gedacht, obmwmohl auchH fie eine  natürlidhe Solge der Gewiffensfreiheit ift, fondern zunächft an Die innere  Gelbftändigkeit und geiftige Unabhängigkeit, mit Dder die SGewiffensenf-  {heidung und fittlidhe Tat einzig aus dem Wefen der freien Perfönlichkeit  hervorquillf.  Erwmägungen und Überlegungen der verfchiedenften Art follen nun das  ethifche Bemwußtfein auf diefe Gemwiffensfreiheit als das hHeute allein berechtigte  Kdeal hinführen. Sie nehmen insgefamt ihren Ausgangspunkt von der Ana-  Iyfe der Gewifjfensent{heidung und ihrer unentbehrlidhen Rolle im Werden  und der Betwertkung Dder fittlicdhhen Tat. Wie Eommt eine fittlicdhe Leiftung zu-  ftande? Dadurch, daß Dder freie NMenfch vobjektiv Gutes vder Wertvolles an-  ftrebt und verwirklicht. Diefe Berbindung zwifchen vobjektiver Wertewelt und  Ddem freien Subjelt wird aber ermöglicht und Hergeftellt durch Die fittliche  Einficht, die Ertkenntnis des ethifch wertvollen Objetts bzw. des moralifchen  Gef{eßes, das zu deffen ESrfülung verpflichtet und antreibt. Das perfönliche  @etviffensu\rtei?mirb alfo Quelle und Prinzip des Willensentfcheides, undAı  Sl  ®  x“‘t K  7n  F  D  <  j  ).  .  i  1  S  N  tf f euß[n[bung"  n  AL  Hon in den erften Anfängen des 5tacbbenfens über Sittlichkeit, fitflidhes  Handeln und fittlidhe Normen ftieß die philofophifche Betrachtung auf  :.‚  die Tatfachen und Probleme der moralifchen ECinficht, des SGewiffens. Sreilich,  eine Gemwiffensethit im eigentliden Sinn foll erft die mühfam errungene  Srucht neuzeitlicdher Entwicklung fein, die man zumeift dem einflußreichften  Gejftalter modernen Denkens, Immanuel Kant, verdanke. Es bedurfte, fo  wird ungs verfichert, jahrhundertelanger {(Hmieriger Kämpfe und Auseinander-  fegungen mitf den Mächten der KXirche und Zheologie, um die Ethit von allen  theologifchen, der Sittlichkeit innerlidH fremden und ihren @©lanz trübenden  Beimifchungen zu befreien und Dder mündig gewordenen MlenfcHheit eine  Moral zu verkünden, Ddie fich mit ihren neugemonnenen wiffenfcHaftlichen  Überzeugungen zu einer harmonifden Weltanfchauung zufammenfchließt.  Eine folde Ethit Fann nur eine Gewiffensethit fein, Die Ddas Gewiffen Dder  einzelnen fittlidhen Perfönlichkeit in den Mittelpunkt der Forfhung und  Wertung rüct. Das gilt im Grunde auchH von der wertphilofophbifchen Be-  wegung der Gegenwart, die froßg Dder efwas veränderten Einftellung zu Xant  und feinem Sormalismus dochH legtlicH SGemwiffensethik fein will und Feines-  wegs geneigt ift, dDiefe Errungenfchaft zu Ounften einer religiöfen Begründung  C  Dder Sittlichkeit aufzugeben. Mit natürliher Folgerichtigkeit wmird Ddann Die  Gewiffens freiheit als eine der oberften Forderungen der Ethit daraus ab-  geleitef, ja geradezu zum Ydeal der modernen fittlidhen Perfönlichkeit erhoben.  Dbhne freie, felbftändige Gemwiffensent{heidung ift ja ethifch wertvolles Han-  Ddeln unmöglichH.  Kann nun wirklichH eine folde SGewiffensfreiheit als das höchfte Jdeal der  fittlicdhen Perfönlichkeit bezeicdhnet merden vder dürfen wir ihm mit größerem  Rechte ein anderes und fruchtbareres gegenüberftellen, das die Gewiffens-  Bildung zum Inhalt hat?  Wenn wir von Gemwiffensfreiheit {prechen,  fo ift Ddabet in erffet: Linie  nicht an Sreiheit vdon Äußerem Zmwang gedacht, obmwmohl auchH fie eine  natürlidhe Solge der Gewiffensfreiheit ift, fondern zunächft an Die innere  Gelbftändigkeit und geiftige Unabhängigkeit, mit Dder die SGewiffensenf-  {heidung und fittlidhe Tat einzig aus dem Wefen der freien Perfönlichkeit  hervorquillf.  Erwmägungen und Überlegungen der verfchiedenften Art follen nun das  ethifche Bemwußtfein auf diefe Gemwiffensfreiheit als das hHeute allein berechtigte  Kdeal hinführen. Sie nehmen insgefamt ihren Ausgangspunkt von der Ana-  Iyfe der Gewifjfensent{heidung und ihrer unentbehrlidhen Rolle im Werden  und der Betwertkung Dder fittlicdhhen Tat. Wie Eommt eine fittlicdhe Leiftung zu-  ftande? Dadurch, daß Dder freie NMenfch vobjektiv Gutes vder Wertvolles an-  ftrebt und verwirklicht. Diefe Berbindung zwifchen vobjektiver Wertewelt und  Ddem freien Subjelt wird aber ermöglicht und Hergeftellt durch Die fittliche  Einficht, die Ertkenntnis des ethifch wertvollen Objetts bzw. des moralifchen  Gef{eßes, das zu deffen ESrfülung verpflichtet und antreibt. Das perfönliche  @etviffensu\rtei?mirb alfo Quelle und Prinzip des Willensentfcheides, undql hon in Den eriten Antängen DeS 5Zacbbenfens n  ber ©ittlichkeit, jif£Liches
Handeln un YJlormen (e Die pbilofopbhifche Betfrachtung auf

DIie at]aQDen unD Drobleme Der moralij{chen Cinficht Des Sewijjens. Sreilich,
eine Semwiffensetbhit Im eigentlichen O©inn { ol erit Die mübjam eLTUNGENE
Iu neuzeitlicher Entmwicklung jein, I2 INan zumei{ft Dem einflußreichften
Seitalter moDdernen enfens, Hmmanuel RXant, verDanke. ( beDdurrtte, 10
30)800) uUuns verjichert, fjabrhbunDdertfelanger {Omieriger KXämpre unD MHuseinanDder-
jeßungen m€ Den Jlächten DEr IC un Zheologie, Die DDN allen
theologi{cdhen, Der ©jittlichkeit innerlich YremDden uUnDd ibren Slanz frübenDden
HZeimifchungen befreien unDd Der münDdig geworDdenen HNenfOhbeit eine
Ytoral AU verkünDden , Die ficHh mi€£ ibren NeUgEeEMONNENEN wijjen| OHarftlichen
Überzeugungen einer barmoni  en ASeltanichauung zufjammen|;  1e
Sine Fann NUr pine Semwifjensetbhitk jein, Die Das eipijjen Der
einzelnen jit£lichen Derfönlichkeit in Den HIlittelpungkt Der S$orfchung un
ZBertung Cu %)as gil£ im SrunDde auch DDN Der wertphbilo{opbilhen He-
mwWegung Der Segenwarf, Die fCDß Der efiDa beränDertfen SEinftellung Au ant
uUnDd jeinem S ormalismus DOoCH eßtlich Semwiffensethik ‚ein mik unD Frpines-
IDEeOS geneigt E, Dieje Crrungen|haft Suniften einer religiöfen Begründung

; Der ©ittlichkeit aufzugeben. =  if nafürlicher Solgerichtigfeit mwirD Dann Die
Sewifjensfreiheit als eine Der oberiten S$orderungen Der Daraus ab-
geleitef, ja geraDdezu zum Ddeal Der ImoDernen fiftlichen Derfönlichkeit erhoben.
bne Yreie, felbftänDige Semwifjensent/heidung iit ja ethifch wertvolles Han-
Deln unmöÖöglich.

Sann HNUunNn mirklich eine Semwifjensfreihei als Das DÖöchfte Hdeal Der
ji£tlichen Der/önlichkeit bezeichnef iDerDen DDer Dürren IDIC ibm mi€t größerem
NKechte PiInN anDdDeres un fruchtbareres gegenüber{tellen, Das Die Sewifjens-
bildung ZUMmMm Hnbhalt bat?

I8Senn IDIE DDN Sewiffensfreiheit iprechen, 10 i{t Dabei in erffet: Qinie
nicht Sreibei£ DDN üußerem 3mwang gedacht , obmwohl auch jie eine
natürliche Solge Der Sewiffensfreiheit iit, jonDern zunäch{t Die innere
Gelb{tändigkeit UnND geiltige UnabbängigEeit, mıf Der 12 Semwiffensent-
icheidung un Sat einzig auUusS Dem Aejen Der Yreien Derf{önlichkeit
bervorquilkf.

CErwägungen un Überlegungen Der ver|hHieDdenften IMrf jollen nNun Das
thifche Hemwußtfein aur Dieje Semifjensfreihei als Das heufe allein berechtigte
Ddeal binrühren Gie nehmen insgejamt ibren AHusgangspuntkt DDN Der YIna-
yfe Der Semwiffensent{heidung ND ibrer unentbebhrlichen Role Im YsserDen
ND Der Hemwerfung Der fit£lichen S at Y8$Sie Fommt eine Yeiftung AU»
{tande 7 Dadurch Daß Der rreie en Dbjektiv (Sutfes DDeL ISertvolles 01171

itrebt unDd bermwirklicht. Jjeje Werbindung wi{chen objektiver NSertfemelt un
Dem Yreien ©ubjekt IDICD aber ermöÖöglicht unDd bergeiftellt Durch Die jittliche
Cinficht DIe (SrEennfnis DPesS e£thifch wertvollen Öbijetts Dzm DeS moralif{cdhen
Sef{eßes Das Au Defjen CSrrülung verpflichtet ung anfreibtf. %Jas perfönliche
@etviffensurtei[ wirD alto $)uele unD Drinzip DeS Iilensent{cheides, unDd
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man Fann Die fittLiche üfe Der Handlung geraDdezu als flßereinftimrfiung
zwi{cdhen SCSinficht UnND A5olbringen bezeichnen.

Unfichmer Lallen fich nNun auUusS jolchen Heobacdhkungen Die iwDeiferen arak-
ter1jti  en Nierfmale fittlichen Suns gewinnen. GelbitänDdigkeif UnND (Sigen-
macht in Der Yreien Zuftimmung i{t mwohl Das erite uUnD grundlegenDde Nloment,
gewifjermaßen DIie ESingangspfrorfe ZUM KReich Der ©ittlichtkeif. icht YremDer
Cinfluß nicht echanifche Kaufalität unD undermeidlicher 3wang, jonDdern
perfönlich gerormftfes, aur eigener CEinficht gegrünDefes unDd Urteil
jomie Die Yreie Hingabe Der Derfönlichkeit ermöglichen erit {i££liches Handeln.
©ie in9 jeine unerfeßglicdhen unDd unDerfretbaren A5orbedingungen. a 10 jehr
iCD Das Cchmwmergemwi DD  z Öbijekt InNsS ©ubjekt ver{choben, Daß Diejes Yür
DIie morali{che Sat allem An chein nach ausfchließlich maßgebenD UnD IDEeLf-
beftimmenD DiCD %Jas joll {iCH Elariten bei einem LicE quf DIe Rechte DPS

irrenDen Sewifjens zeigen ( iIt ]a allgemeine Überzeugung, Daß
DIie VBerpflicdhtung, Der {ubjettiv fichern Sewiffensent|Heidung rolgen, ganz
unbe{cdhränEkt gl  JE jelb{t FÜr Den Sall Des unver{chuldefen Srr£ums, in Dem Die
geforderte Handlung, Dbjektiv befrachtet, J0gar (cOhlecht ND un E (
bleibt nämlich Qgat Feine anDere IITöglichkei£, Dem ©ittengefe 111 allgemeinen
UL Dur  ührung Zu verhelfen, als Das per{önliche Semwijjen AUT leßten unD
böchiten Snftanz rür g  je  De einzelne moralij{che CEnt{hHeidung machen. ©D frif£f
alfo Der objektive ISSert ganz zurück DDL Der überragenDden Hedeufung DPS
©ubjetfs; Jenes {in££ einem bloßen Yaterial berab, Dem {1CH Oie
Derfönlichkeit befäfigen ND enffalten ol

S  if Der GelbitänDdigkeif unND Cigenmacdht Der fitt£lichen Sat {Heinf Die au fD-
NDMe uffafiung DPS Ntoralifcdhen unlögslich verbunDen. Sreie, jelbitänDdige
HBeurtfeilung IpD! nofmenDig alle Heteronomie aus  jeBen unND Das {t Die
aqusdrückliche Solgerung Cants aus jeinem Autonomiebegrifr au ch Die Be-
ziehung auf einen realen götftliqhen Ns3ilen UND ein legtes Neltziel in Der (SnD-
befeligung. %)ie Reinheit Der morali{cdhen Sefinnung g  at überall DDrf in
Serahr Gtelle Der Dilichtidee fremDdgefegliche nicht ££liche NMlotive,
DIe DEer götfftliche ISile, Die jenjeitfige SLückfjeligkeit DDEeLr perfönliche Jleigung
wirkfam iDerDdDen. 3D immer Der SeDdantke Der MHutfonomie einmal laß Gge=
griifen Dat, Fann 12 religiöje Dilichtivdee nicht mebr 1n fragenDder Pfeiler Der
fittlichen Aeltoronung, jonDdern en noch ein ficH auch entbehrliches
ierat AUT Abrundung unDd A5ollendung einer moralif{chen Ieltanihauung tein

18%)Jaraus ergib£ ficH YernNer, Daß NUL eine aufonom Semwiffensethik Der
vergleichlichen YSSürDde Der fittlichen Verfönlichkeit gans gerecht WicD. %er
elb  errliche NRi  er{pruch In Der eigenen Iu Difenbarf 10 recht Den VSSert
Der uUunD Döbheren I5Selt Der SreiDbeif, Die ficH jenjeifs aller Nafturkaufalität
aurt£fuf. %)as Höchfte uUunD ASornehmite in Der NSelt Das wWaHrha S©öttliche, Ja
$chließLich Das einz1g Söttliche, Das uns belannt UL, mMuß 1er ge{ucht wDerDen.
Diefer Haupfkpunkt Der Deufichen iDdealiftifdhen Philofopbhie, Dder bei aler {onitigen
SSer{chiedenbheit eine gemeinjame Überzeugung ur RXant, CScheling,
Chleiermacher unND Hegel bildet, f ein wefjentlicher Beitandteil Des moDernen
SJentkens.

icht minDer {oll Die aufonom Denkweije Dem Bedürtnis nach nnerlich-
Peif enfgegentommen, Die Durch Die Slaubensneuerung Im ahrhunDder
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1m amp DIie angebliche Latholi{che Werkheiligkeit breifen XHoden ge»”
iDinnen Fonnte. Q$$ieDer i{t Kant, Der in Dem Segenfaßgpaar „nicht Yegali-
faft, {onDdern “NMNtoralität“ Der vorhandenen Ctimmung wirkjamen AHusDdruck DPL-
ieh UND Das £bij{che SJentken PINPS Hahrhunderts {0 nacQhaltig beeinflußte, Daß
DIe SeDdanken unDd VDrobleme Des objektiven IiSertfes gans in Den Hintfergrund
geDdrängt IDurDen.

Demgemöäß IDULr  ”  DE eine CEinfhHränkung DDer Jilinderung Der Sewifjensfrei-
beit nichts Seringeres bedeufen als einen Angriff auf 12 anz DPS lI£f£-
lichben Xebens, eine wahre KXnecdhktung DPS Yreien Seiftes, Der HIC Die Segen-
IDar£ Feinen Vre  1$ mebr unfermwerrfen Fann UnbeDdingte UnDd ungehbemmte
Sreiheif DPeS per{önlichen Issollens un Chaffens f zUu einer wejentlichen
HZedingung moDernen KXulturftrebens gemworDden, br Sebenselement. %)Jabei it
InNan {icH DUurcdhaus Elar, Daß eine Stelungnahme nicht NUL ISorteile mif

bringt, {onDdern erkauft IDICD mitf Dem nı  Oht geringen Öpfer Der geiltigen
©icherbeit ielflarheit UNnND jeelifchen Kuhe, 1e einem „DVgmati{jch gebunDdenen”
eitalter eigen ÜE UnummwunDden gib£ INan AU, DaR Die Unficherbei Der pbilo-
{opbifcdhen Sage, Der MNlangel einheitlicher Leßter Srundfäßge, Die allem Gf£reif
enfrüctkt {InD, 12 epfi BZilanz aller Bemübungen Die Leßten fichern
OSründe men{cOlichen 2ifens UND OSt£rebens eftivDa Beängftigendes UND Be-
unrubigenDdes { baben ber aller Hinweis aur bedenkliche Solgerungen
DELMAOd DDr£t Feinen DurchjOlagenDden Erfolg erzielen, Der geiltigeen
einmal AUM HBemwußtfein jeiner Heife unDd JitünDdigkeit gelangt it Sit nicht
Dietfe erhabene ure alle jene Öpfer iDert*?

ÜberDdies verlangt geraDde Die intellektuelle Chrlichtleit UnND Aufrichtigkeit im
Hemübhen Die leßte ZSahrbheit, Daß IDIC DDL Feiner KXonfequenz ZUCÜCL-
Orecden %er “Hlut AULT unbedingten aHrHel i{t Der mwerite aber au c
Der wertvollite UnD eDdelfte. SJas DDN bm ausitrömenDe befjeligenDde Sefühl
muß un Fann Dem Sorfcher genügen als ra rür Die iele, Die eine
trühere HJitenfOhheit geglaub£t bat CEndlich rwächft geraDde aus Der (Fepti{chen
Yage Der Segenmwart 1e JICöglichkeit einer beroifchen Yrüher nıe gefanntfen
©if£fuation , Die alle Der ringenDen UunDd mwagenden Derfönlichkeit
ipannt£, 5 beldifchen KXonflikten freibtf uUnD Die Fiefen DDEeL Untiefen Der men
lidhen ©Geele ans Sicht Des Tages zieht Und Öffenbarung unND AHus  Öpfung
aller Nöglichkeiten Des men{chlichen Seiftes bleibt legßgter O©inn alles men
lichen CGtrebens.

(&g Liegt aur Der anD Daß IDIL mit jolchen Erwägungen UnND Solgerungen
Den ZHoDden einer religiöfjen ZAeltanfhauung läng{t verlaffen UnND Das NsSplf-
bild Dbemwmußt atheittif D gerormt baben ©D DarYt nicht DerwunNDern, DaRß Der
noch DDN antf vberkünDefe prakti{che ABernunftglaube Dff iIm „moDernen“”
SJentfen Feinen Dlag mer NnDer, )onDdern Daß 105 in ibDm eber eine bemwmußt
Aa£tYeltl unDd wiDdergöttliche OCtimmung regf£, Die mit Jiießiche im Slauben

einen perfönlicdhen Df£f PINe Bedrohung Der men{chlicdhen Autfonomie un
to 1e unD ‚e  In Hefennftfnis wmieDderholf: „3Senn einen Df£f gübe, iDIE
hielte ich auUS, nı  h£t Dft zu jein.”

%)Jie Auseinanderfeßung mi€ einer iolchen Semwifjensethik un ihbrerSolgerung
Der ungebemmten Sewiffensfreiheit alto nicht£ bloß pbilofopbifch-wiffen-
)Oaftliches Hnterefte, jonDdern DICD einer religiöfen JCotmenDdigkeitf. %Jas
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echt Des Sottesglaubens {elber, 12 Auffaffung Der ©i  el als Sopffes-
Dienit DIC[d sSrage geftell£.

I8Sir Dürfen uns jeDocH nicht Damirtf zufrieDden geben, einfach auf Die FaDi-
Falen Solgerungen Diejer Semwiffensetbhik binzuweijen UND 10 ihre INNeZeLe
wa un Haltlofigkeit Darzufun SeraDde Sntereffe unjerer religiöfen

YiSplf- unD Dflicdhtauffaftung inD Die berechtfigten Anfprüche Der Semwiffens-
etbhi£ Au prüren Zu Diejem weck mMuß Die Analyfe Der Semwiffens-
er{cheinungen fierer, allfeitiger UnND objettiver Durchgeführt werden, als DDN
Den YVSertrefern Der Hutfonomie UunDd DeS Atheismus ge  1e

Rein A weifel berr{cht Darüber, Daß IM Aufbau unD J$SerDen Der jif£lichen
Seiltung Die Sewiffensent{heidung PIN? bervorragenDde Gtele Dejiß£. Öbne
PIN MCindeftmaß DDN CIQENEL er Cinficht UnND Yreier CEnt{Ohließung Pann
DDN morali{cdhen Sat UunD einem morali{cdhen Issert nı  (valı DIie eDe je  In
Desgleicdhen unbeding£ reit DaRß auch Das {CDu irrenDe emiNen
icht{Ohnur unDd Kegel DPS en Handelns jein Fann ja fein muß ber
bier Darf einmal Die Hemerkung nicht unferdrückkt wWerDen Daß Dieje (SrPenntf-
nijje nicht erit Das Ergebnis Der NEUELEN aufonomen Semwiffensethitk NinD QSiel-
mebr inD Diefe Cinfichten geraDde Durch Das SOriftentum nicht Au eriten
Yale vDerFünDef 10 DOCH er Hemwußtiein Der europäifchen HMlentqOhbeit
geftärtt unD Dereitigt wWorden Sür Die Eirchliche Draris unDd 2Sifen blieb
Das Dauluswort Yeitftern Quod NN est fide peccatum est Segen jein
emwmiNen bandeln iit 1900008 CünDde

ASeitferbin muß unDd Das f DIie aupf{ache 12 Unterfucdhung DeS Semwifjens-
ipruches UunD jeiner Aertbedeufung noch erheblich fierer unDd einDdDringenDer (e=
{taltet werden S  it Der bloßen KXonftatierung Der unentbehrlichen KRolle Der
jelbitänDigen Sewifjjensentf{heidung iit rür Die Srundlegung aufonomen

noch nichtfs Bne eifere WDIiCD nämlich DON Diejer ©eite
vorausgejeßt Daß DEr moralijche ISserft jeine $)uelle eINAIG Der Yreien DEeL-
(önlichen CEnt{OHließung babe %)as fri{r£ NUun FeineStwWegs Sine VSer-

DPS pbilojopbifchen KHlices enf{pricht ZIDAL Ggans Den HDdeen Tants
unD jeines Sormalismus Sn jeinem Beiftreben, alle materialen uneDdeln, noch
nicht jif£lichen HeweggrünDde DDN Der moralifchen Hlotivierung auszufhließen

Serahr Die fierere CErgründung Des fittlichen YiSertfes üÜberhauptf
Au verfehlen Bei anf b  Dren IDIC nichts DDN Flaren Unterihied wifcdhen
jubjeEtivp-morali{dhem ISSerf Der wefentlich Die HZeziehung auf 1P Sreihei£
einfchließt unD Dbjekttivem en IsSert (bonum honestum) e  en Huntention
UunDd Werwirklicdhung erit moralijchen YsSprf ermÖöglicht %Jas inD aber Penf-
jOeidenDde Srundergebnije jJeDer fiereren Analyfe DPeS jitt£lichen S un Y$Spit
enffernf alfo Dem O©ubijetkt PIN®? aufonom ( öpferi Fütigkeit zuzugeftehen,
müjlljen IDILE Defjen wefentliche b6hängigtkeit DDN Der objektiven ISSertemwmelt aurs
ar  e befonen ©jittlich wachfen Fann Die men{chliche VDerfönlichtkeit NUL
unfer Der HBedingung, DAaß jie Die ihbrer O©itfuation entf{precdhenDden objektiven
Süter UmTaßt ND bermwmirklicht.

Sragen Y AUII JsserDen Der moralifcdhen Sat Yreies ©ubjetk£t UnND wertvolles
Öbiekt gleiddermaßen Dei, 10 iCD auch \DrOr£ Die HZedeufung Der fitf£lichen (Sr-
Pennfnis Flar 12 ermöglicht erit Die lebenDige Zerbindung wijcdhen ©OCub-
Jett unDd )bjett ND gib£ Dem Sanzen Des moralij{cdhen Suns e1in bejonDeres
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Seprüäge. Keineswegs Darf jomitf beim Hinweis aur Die DesS irrenDden
Semwiffens DdDie Horftelung ermeckt verDden, als ob ein ICCeNDes unD ein richtiges
Semwifjensurteil DDer auch PIN Jilindeftmaß jittlicher (Einficht unD tbifche
HeNfichtigkeit unDd SeinfühligEeit auf Der gleichen Aerfiture ItünDen. m
Segenteil Die BZeurteilung Des irrenDen Semwiffens i{t ein nofmwenDdDiges 3u
geitänDnis Die Hegrenztheit DPeS menf{chlichen 2iffens bier hbanDdelt i

eine AHusnahme aber nimmermehr 12 normale ttliche Seiftung,
allermeniaften Das ydeal Der ittlich reifen Derfönlichkeit

Go emwminn£ Die Kole Der jittlichen CEinficht unDd Des Sewiffens{pruches eine
HZedeutkung, Die Der {ubjekttiv-formaliftifchen Haltung Des Kantifchen %Jentfens
verborgen leiben mußfe Sine jichere Flare unDd tiere (SrEennf£fnis Der jit£lichen
USSerfe IDIE jelbit Au bevorzugten Aufgabe DPS eIQeNEN en Suns
unDd Der en CErziehung Der HMlenfchbeit S erwächft Der men{chlicdhen
Derfönlichkeit PiINe bobe unabichiebbare Berantmwmortkung Das mahre
Sut zu finDen, eine richtige Semwiffensent{cheidung freitfen UnDd moralifche
Ssehlurteile nach KXräften DermeiDden 12 Co DeS it£lichen C©ubijekts
Defteht nicht Im elbftherrlichen unD eigenwilligen Ent{cheiden rür PINe? bloß

(QeinenD gute Sat (onDdern Der Demütigen Hingabe PINe objektive,
Der ribaften SSilkür überlegene Ördnung Und le)e ÄÖrdnung möÖöglich{t
voltommen finDden i{t ihon balber 228eg AUL jif£lichen S af£. JItoch DIe
Deutlicher iCD Diefe ASerantwortung IDenn IDILE e Der gefjamten HNlenfch
beit befrachten m Zeitalter Der {(ozialen KXämpfe unND jozialen Kerformen

nicht mebr bezweifelt iDerDden DaR ein obje£ttiv richtiger Ausgleich Der DiDer-
itrebenDden X laffen- unDd Ötandesintereffen eine mwDaHrcha Aufgabe UE
1e Fann aber unmöÖöglich errüllf werDden, ivDenn nicht Der ganzen men{chlichen
Sef{elf{chaft DDELC mwenigitens ibren maßgebenDden Xräften PfiDaA DDN {ozialer
ASerantmortung aurdämmerf IDeNnNn nicht Das {oziale Semwiffen Der Segenwart
geFlärf unDd verrfeinert IDIE

alfo Die unerjeßliqe ISichtigkeif Der fit£Lichen Cinficht eit Dann tolgt
DaArCaus unmitffelbar Die JiotfmenDigkeit Der Aufgefchloffenheit unD ehrfurchts
volen Hingabe Die Dbjektive IsSprfemelt ohne Die PINe? jichere unDd Flare
£tbifche (SrEennfnis un Sewiffensent{heidung nicht möglich iIt Sine
Flare Ent{hHeidung iit aber zumal Den bermwmicelten S$ragen Der Segenmwart
nicht MMM el unD Feineswegs abe Der Ytatfur O©ie mi mi€ vieler Um-
ficht unD SeDdulDd un unfer Anmwmendung Der ber{chiedenften Aege unND
miffel erworben fein Gie verlangt Die Aerftörung aller CEngen Hemmniffe
und Srübungen DeS feelijchen Klices unD AHusweitung DPS geiltigen Horizonfs,
jie beilcht als tbi{che ASorbedingung jolcher (SrEennfnis UND HeNfichtigkeit
Die %)emut Der Selehrigteit ein LebenDdiges Sühlen DPeS eIgeENEN Ungenügens,
IN fieres Durchdörungenfein DDN Den ÖSrenzen unDd CEngen inDivbiduellen (Sr-
Fennens

SeraDde Diefe legteren berdienen eine bef{onDdere Beacdhtung, mweil jie ralt
gänzlich vernachläffigt werden (Sin großer S eil Der Überzeugungen, Die eit

Die 109 gebildeten unD auch pbilojopbif inferellierten KXreife gedrungen
in berDantfen nicht 1omohl eIQgENEM jelb{tänDdigen Hemüben, jonDdern mebr
Den beitimmenDden Cinflüffen DEer Umgebung ihre CEntftehung %Jer 109 OMO
phılosophicus el, CT1ILLCUS, Der angeblich all jeine Überzeugungen Dem perjön-
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lichen Eriti{chen SJenten unDd VPrüfen allein verDdankf, eriftiert bloß als Vbhantafie
gebilde. $)Jarum i{ unmwahr unD irreführenD, Dem MNienfchen unD be{onDers
Dem Jungen en{chen eine GelbftänDdigtkeit UunNDd S äbigLeif boprzufüufchen, Die

in ASirklichkeit gar nı  Oh£ Defjiß£t ©oziologie UnND ©Sozialpfyhologie bäftfen
ein nicht unmwichtiges S elD DEer Unterfuchungen 4  ber DIie beitimmenDden SEinflüfre
ND erahren Des „Seitgeiftes”, n  ber Das ‘“NCoDdedenken DDN CSchulen, über
Aufblübhen UnNDd Abfiterben DDN “MNtodeworten UunD HIitodeanfichten. %er YiSplf-
trieg insbelonDere mit Dem Mufmwmübhlen nafionaliftifcher Snftinkte bietfet l  A  ber-
mwmältigenDe HBeweife rür 12 (oziale UND maftenp{ychologifche HBedingtheit DDN
Urteilen ber Den Segner, jeine Otärte, en u)m %)amit IDITCD Fpines-
IDEeOS Dem jeDde ab{olute aDrDdel aufLöjenden Dragmatismus unDd “Kelatfivis-
mMusS Das Y8Sorf gereDet, jonDdern NUL DiIe Überzeugung ausge{prochen, Die einen
Ariftoteles unDd Shomas unDd biele große %Jenker befeelte, Daß „Die
38ilen|chaft UnND DDL allem Dbilofopbhie nicht ache PINeS jeDden Üt; eine

geiftesariftokfrati{che Sinfhäßung Dat nicht bloß Das Innere Kedht Der
©ache rür jonDdern DECMAd auch allein Jenes Sefühl Der IYUur Dem  U-  Aa
gen Gelbf{tbe{dheidung unD Der QOmweren ASerantmwmorfung zu erwecen, Das
allen fieren Sragen DPS YXoebens gebührt.

ISSir baben Damit ein enf{cheidenDes (Ergebnis icHt bLoß Kil-
Dungsmöglichkeit unDd Hildungsbedürfnis DeS Semwifjens inD Sorderungen
einer wifen|chaftlichen Analyfe Der SeminNenser|dhHeinungen, jonDdern eben{o-
fehr ilt auch Das Sührung s bedürfnis Des inDividDuellen Sewijjens PINEe
abmwmeisbare wiffen|Ohaftliche UnD tbi{che IfotmenDigkeif. %)ie grunD{äßliche
MNöglichkeit, Ja Dringlichkeit Der Semwijfensberatung UnND Gemwifjensleitung
unDd Die Berechtigung eiINer rührenDden Mutorität 1 Sntereije einer ern Se-
pifjensent{heidung finD biermitf Dargefan.

on Der öbe (olcdher Betracdhtungen aus bermögen IDIr HNUunNn el auf Die
übrigen Solgerungen oinNner DDer unvollftänDig erFlärfen Sewiffensethitk
5 antmwmorten Hinfichtlich Der MHufonomie 1m KXantifchen ©O©inn i{t ja on
Läng{t überzeugenD argefan, DaRß bier offenfichtlich ein JICiBverftänDnis unDd
eine folgen{chwere Werwe  ung vorliegt. %Jie 3urücführung Der en
ViAichtnotmendigkeit aur Den göttlichen C© höpferwilen bejagt nicht Die Yeug-
NUNg DPeS eigenen YsSprfes Der Handlung un bat nicht Das minDejte mitf Dem
VDofitivismus PINPS S)ccam, %Jescarfes DDer Crufius fun (& ijt aber PL-»

wiefen, Daß ant in jeiner päteren DerivDde Feinen anDdern YSertreter Der veli-
giöjen Ertlärung DeS ©ittlichen Pennf DDer berückfichtigt als Den VDofitivismus.
%er Dbjektip SSert bleibt Ylot  1D unD iel Des moralij{chen Xuns. on
DRer berechtigfen Gelbitändigtkeit Der fittlichen En  eiDung IDICD nichfs Dinmweg-
MeNn, DIie wabhre ISSürDe DEr jit£lichen VDerfönlichkeit nich£ angefaftef. ©ie
UE ja begrünDet In Der Feilnahme götftlichen Hichtferamt ber 12 ASahrheit
unD bat DACum in Der möglichiten Angleichung 12 objektive, göttliche ISahr-
heit ibren inn unD ihre iDeale Aurgabe. %)ie wirkliche 3ahrheit, bier alto
Die £tbifche Zahrheit obhne HZeimifcdhung DDN Brrtum, it el DesS C©uchens
unDd HZemübhens Die ayrDei

Semiß Liegt HNUunN in Der felb{tänDigen DE  ung e1in eigener AWert, Der In
jeiner Uurf Der mübelojen Aneignung Der aDrHel DurcHh fremDe eIDiILTeE
Durch re uUnD auforifafive YNitteilung überlegen 4  1t. ber Das i NUuL ein
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Teilwert Sanzen DPS jit£lichen Cuchens, (SrEennens un Suns, Der zudDem
mwejensnofiwvenDig zmwWei Aorbedingungen bat (Sinmal iit alles en normierf
UunND in jeinem IsSert beDdingt Durch Das Hochziel Der Zahrheif. Sine feleD-
Dai{che Auffalfung DPS men{chlichen Seifteslebens Fann in Dem Seffingworte,
mwmonach Das geen Der Zabhrbheit Den AS0rzug berDiene DDLK ibrem e118,
NUL eine ABerkehrung Der natürlichen ielordnung un Aerkümmerung Des
men{chlicdhen Geelenlebens erblicen. Nes Sfreben unD en nach ASahr-
heit bat NUL Dann GOinn, IiDenNnN legtere auch ESrfüllung unD ASolendung Der
men{cOlichen YCafur beDdeutet,. CGodann Fann DDN einem berecdhfigten JiSprf \olchH
eigenen ©uchens NULX Dorf Die KeDe ‚e  In, Die geiltige Heife einen raDb PL-
reicht baf, Der au ch Srfolg ver|pricht, 1D Daß nicht ber Dem unfergevrDünefen
Seiltvert eigenen Sor{chens Das grundlegenDde iel Der a5rchel jelb{t QgEe-
ährDdet IDIC  b; zumal Der fift£lichen Sebenswahrheit.

Sreilich liegen bier ent{cheidenDe Zerfungen un Srundfäßge, aber au ch IDeif-
FlaffenDde Segenfäge zwijchen „modernem“” Seift UND Fatholi  er Sefinnung
S  it Der Auffaffung, Die Yebensaufgabe PINeS DenfenDden en{chen beitehe
NUX Darin, Sahrzehnte, vielleicht gar Den größten Seil DPesS Xobens miftf Der Srage
zuzubringen, ob Das Soben innvoll {ei, IDDrin jein ISSerf Liege, morın Die Aluf
gaben DesS KXebens beiteben, UnD unferdefjen nichts (Ent{cheidenDdes Au leiften
rür Das Xeben mit einer jolchen Auffaffung Fann allerdings eine IC
nı  vı befreunDen, 12 fich Der quälenden ASerantmwmortung bemwußt iit, einen
erjegßlichen DHaß göfflicher CErfennt£niffe UnND Öffenbarungen Der JIitenfchbheit
bewahbhren müljen, Die In Dem faufendfachen YVielerlei DDN Jlteinungen UND
» weifeln NUL allzu leicht übernafürliche a9DrHei unND übernatürliches ebens-
ziel verlieren iDÜrDE. ASorausfeßung iit nafürlich, Daß aYrYel UnND auch
wiffen|chaftli befitimmbare Aege ir gebe. %Jem HNu ein ivDeit DPL-
breitfeter wahrheitsmübder Cteptizismus gegenüber, Der Feinen andern Ausweg
aus Dem Zirrfal DDN wideriprechenden Nleinungen Pennt, als Den TragenDden
en{chen immer ipDieDder Au {elb{tänDdigen Sorfchen zu veranlaflen. Un-
bedingte UnND ungebemmte Sorf{cdhungsfreibeit it Darum ibre Sofung Ylan
Darf jedDoch bemerfen, Daß Die lebenDdige ZSirtlichkeit DPS gefellfchaftlidhen Le
ens in jeinen mannigrfacdhen Bildungen un $ ormen fich mitf nichten in Das ge>=
walt{ame ema Der {Feptilcdhen Srundhaltung einfügt (Ss i{t eine Eatfache
Daß überall, fich lebenDdiger Semeinf{chaftswille AuSmwirkft, in Samilie, eru
Iaterland unD Xirche, nofmwmenDig UnD mitf innerer Solgerichtigkeit auch HDdeen-
gemein{chaft, Das SrFennen uUunDd Inertennen reiter Z8ahrbeiten als jelbitver-
ItänDliche ASorausfeßung gegeben UE (Sin jolcher Beftand DDN SrunDdüber-
AeUugunNgen UunDd 3serfurteilen, Die i auf Den OGinn Der Semein  art jelbit be-
ziehen, DIrCD DD  Z )ozialen el {Olechthin als jeDder Rritik überlegen befrachtet.
($s ZeIG fi bier, Daß nicht unberangene Sor!chung UnND wifen)chaftliche
JlotfmenDigkeit L, Die u einer ungebemmten S orfchungs- unD Semwiffensfreihe

DnDern Daß Tendenzen NULr Solgeer{cheinung PeINPS ungejunDden,
D  1e fit£liche uUnD gejellfchaftliche ISSelf zerjeßenDden nDdividualismus E

I8Ser iImmer al{to Den Lic£ Ur DIe gefellfchaftlichen ntereffen un ibre
Sefährdung bemwmahrt, Der IDICD nicht in Den Hrrtum verfallen, in jedem ‘“ )ten-
ichen einen Fünffigen Sor{cher uUnD Dbilofopbhen Au en Dem NMUL Die ranten
ofefte Sreibeif zu ‘ gemwähren fei
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%)Jamit ol gemwiß nicht jeDe Mr£f Der CSinfOränkung gufgebeißen werDden. %Jas
gei{tig zerElüftefe Aeitalter DDN beufe it nicht mebr 1e einheitliche Oriftliche
Sef{ell{chaft Des Fatholi  en NCeittelalters. ber 10 viel ilt er Daß Die rolge-
richtige Sortbildung Der ungehbemmten Semwifjensfreiheit jeDde Semeinfdhaft,
auch Das natfionale und {taatfliche Soben mitf Jjeinen Ierten, unmöÖöglich macht
%)Jarum i{t auch 1in Omacer Co DDer beijer ge)agt Pin verzmweifelter
Ausweg, aur eine jogenannfe erDi Stbhi£ binzumweifen. Oie iJt innerlich
unmwabhr unD, Den Drinzipien eiNner gejunDden Htoralphilofopbhie gemejjen,
eine Bergewaltigung Der jit£lichen Y$SürDe Des Mtenfchen. Slur IM anmnmı=
merlicht DeS ©tkeptizismus Fonnfe jener 32g überhauptf Den ein Der
abnrDei erlangen. Unbeirrt DUrch Die moDernen S$orderungen Dat Die
Fatholijche Kirche in re uUnD UÜbung ohne ASerleßung Der gebührenDden
Sewifenstreiheit Die böbhere UND Dringlichere Aufgabe Der Semwiffensbildung
befont unD erfüllen ge{ucht Jiele iDrer Cinrichtungen , Ja Der fierite
Seilt, Der jie befeelt Im Kingen unD I6Serben 12 MNienfchenfeele rür
C Drifti Keich Fann NUL voll gemwürDigt iwDerDden DD  =| fieren Hemwmußtfein Der
ASerantmwmorftung Yür Die eben{o erhabene IDIEe {chmwierige Aufgabe Der Se-
wifjensbildung.

Ils göffliche OÖtiftfung jie in be{onderem HiCaße Dieje Aufgabe, Das
emiNen Der Hltenfchheit DDN allen Lächten Der WBerfinfterung, Berengung
UnND Des Hrrkfums befreien. 1e$ DDLE allem im “Camen einer rveligiöfen
©ittlichteit. %$ Jie religiöfe Hegründung Derjelben, Die urücführung Der if£-
lichen Ylormen auf in Öch{tes 3Seltziel, nämlich Die WBerherrlicdhung OSopffes
Durch jein Sbenbild in DEer geiftigen er{önlichteit Die ASeranferung Der Dflicht
nofmwmenDigkeit IM beiligen C Höpferwilen Sopttes, 12 ©icherung jeiner urch-
ührung Durch PeINe gerechtfe jenjeifige Gantktion UnND Der b{ HLuß Des jiff£lichen
Diesfeitsitrebens in Der Sotftesvereinigung DPS FommenDden eivigen Xobens
verbürgen Der jift£lichen 28eltordnung allein jene CEinheit, ‚ SeftigFeit UnND Nla-
je’täf, DIe Dem ror{chenDden Seifte EunDgib£. m Hahmen einer religiöfen
©ittlichtkeit aber bekommft Die Aufgabe Der Semwiffensbildung DIe umfafenDere,
fonfFrefere UND Darum auch einDdDrucsvolere Seftalt Den beiligen J6Silen (Soffes
I0 guf als möglich in meinem oeben en %Jie Sewifjjensbildung IDICD
jelb{t ein HZefehl un Auffrag (Sopttes, aber au ch ZVeg unDd Sor ZUM perjön-
Lichen ASerkehr mit pft (Ss fann alfo nimmermehbhr gleichgültig jein, o b meine
augenblickliche (Srfennfnis Der jiftlichen Aufgabe Dem götfflichen I6Sillen YEe>»
mäß it DDELr nicht %Jenn FeineSmwmegs er  DD ficHh Das ZAelfziel (Soffes Dar  in,
Daß 12 IIten{Hbheit NUL irgenDwie {ubjektiv guf DanDel£, {onDdern Der götffliche
Cchöpfungsplan Oließt Die Entffaltung DeS götfflichen (Sbenbildes in Der
men{chlichen YCatur UnNDd Derfönlichkeit 21127.

JCoch DringenDder IDILD Dieje JlotmenDdigkeit, fich einen ausDdrücklich
geofrenbarfen YiSillen Sottfes hanDdelf. Un®d DIe IC {icH als Hüterin
eines reichen Öffenbarungs{chaßes Den e Der ISSelf rein UND undvderfälfcht
bemwabhren ol J8Senn Der ohn Sofftes Deutflich UND unmißverftänDdlich Der
erlöften MNienfchbheit mit jeinen $ orDderungen Die Zege gemwielen bat Fann
überhaupt nicht mebr DDN einer {QOrankenlofen Sewiffensfreiheit Die ‘KeDe Yein.
Sinziges unD Öchftes Sebot iIt Dann Die Teue ESrfülung jener SorDderungen
UnND als unerläßliche ZSorbedingung bierzu ibre mögli genaue (SrEennt£fnis.
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350E  N  S  350  ; ; Öeh_aifi' en3}éei£eif ober éémfffeéu?ßi[bxiägä .  LE  U  P  Bildung und Q3erfeinétung Des Gewiffens wird alfo in einer Dfl‘en5arungs—  religion Doppelte Pflicht.  Die KXirche ift nach der Abficht ihres Gründers eine gnadenvole übernatür-  Llidhe Gemeinfchaft, das corpus Christi mysticum, die fichH geiftig nährt aus der  göttlicdhen Wahrheit, und zwar eine vorganifch abgeftufte Gemeinfchaft. Wirk-  famfeit, Beftand, Wachstum und Dauer derfelben ruhen nicht im regellofen  NMiiteinander einer vielleicdht au Harismatifch begabten Menge, fondern in  genau begrenzten Gewalten und Bollmachten einer hierardhifchen Leitung, zu  Dderen vornehmfter Aufgabe die Gewiffensführung und Gewiffensbildung ge-  R  hört. Die qHriftlidhe Glaubens- und Liebesgemeinfchaft mit ihrem göttlicdhen  Haupt fordert inhaltlichH ganz beftimmte und unerläßliche Überzeugungen und  fittliche Leiftungen; Chrifti erftes Gebot bei der Ausfendung feiner Jünger  Iautete: £ehret fie alles Halkten, verkündet die Wahrheit. Legtlich ift es mangeln-  Des Berftändnis für den unerfeßglicdhen Wert der göttlidhen Offenbarung, wmenn  man fich auch idr gegenüber auf eine unbefOränkte Gemwiffensfreiheit berufen  wil, mangelndes Berftändnis auchH für die wirklidhen Nöten der Gegenwart,  Die nicht im Mangel der Sreiheit beftehen, fondern in einer wmahrhaft erfcdhrec-  Licdhen SGemiffensunbildung und SGewiffensirrung.  Die feelifche Haltung aber, die zu foldher gewiffensbildenden Tütigkeit ver-  Langt wird, Ift mahre Demuf, die fich Dder vielen Schranken und Unzulänglich-  Feiten Der eigenen Perfon bewußt wird, ein tiefes BVerantworkungsgefühl  gegenüber dem {cdHmwierigen Ziele, den geoffenbarten Willen Gottes zu finden,  enDdlichH auchH ein hHeilig-freudiges Bertrauen, in der Xirdhe und ihrer Sührung  Eraft Der göttlicdhen Leitung von allen Yırwmegen gefichert zu fein. Darum ift  es aucH falfch, in foldher Sührung der Kirdhe nur Hemmung vder unberech-  figten Eingriff in Die heilige Sphäre des perfönlidhen SGewiffens zu fehen. Das  SGegenteil ift mahr. Legtes und hHöchftes Ziel alles erzieherifchen und gewiffens-  bildenden Wirkens der Kirche ift gerade die Freiheit, Wahrheit und befreiende  Geligfeit des guten Gemwiffens vor Gott zu ermöglicdhen. Darum wird gerade  don Dden beften, reifften und Heiligften XKindern der Kirche die Gewiffensleitung  in ihren verfchiedenften Sormen der Predigt, Katechefe, NMiffion und Crer-  zitien, Der perfönlichen Aufklärung, der Beicht und Gewiffensleitung im  engeren Sinn nicht alg Laft und Hemmung empfunden, fondern als Mittel  zu neuer, innigerer Geelengemeinfchaft gefhäßgt und dankbar angenommen.  Desgleichen wird Ddie vielgefHmähte und mißverftandene Arbeit der Mlora-  Liften und Xafuiftiker erft vdon hier aus voll verftändlidh. Es gehörtk zu den  großen RNuhmestiteln der Xirche, daß fie wie Feine andere Macht der Welt  eine ungeheure Anzahl von erleuchteten und feeleneifrigen Gewiffensberatern  und SGeelenführern hervorgebracht hat, die in Wortk und Schrift der zweifeln-  Dden, unfichern und aus fichH unfähigen Mlenfchheit die Wege zur übernatür-  Licdden Wahrheit, ja vielen auserwählten Onadenkindern Ddie fteilen Höhenwege  Dder Heiligkeit gewiefen haben.  So weiß fich der gläubige Xatholik in lebendiger BVerbundenheit mit der  Kirche und in ihrer fihern Sührung mahrhaft frei und befriedef. Gemwiffens-  bildung ift für ihn nicht bloß eine abftrakte wiffen{haftlidhe Sormel vder eine  allgemein-ethifhe Sorderung, fondern ein Fonkretes, wirkfam erlebtes Yoeal,  Das Den falfhen Schimmer einer uneingefdHränkten Gewiffensfreiheit weif1  ©eivifi'ensfceibeit Dder SGewiffensbildung ?
HCS Bildung unD DVBerfeinerung Des Sewiffens icD alfo in einer OÖffenbarungs-

religion Doppelte VDilicht.
%)Jie IC f nach Der Abficht ihbres SrünDders eine gnadenvolle übernafür-

liche Semein  art Das COTDUS Christı mysticum, Die fi geiftig nährt auUusS Der
göttlichen 32Sabrheit, UnDd ZIDAL eine organifch abgefturte Semein  art A4SirE-
famfteif, BeftanD, 28a0stum un $ )Jauer Derjelben ruben nicht IM regellofen
NCiteinander einer vieleicht auch Darismatifch begabten Hlenge, jonDdern in

begrenzfen S$Semalten un ollmachten einer bierarchifchen Yeitung,
Deren vbornehmiter Aufgabe Die Sewiffensführung unD Semwifjensbildung ge-
hört %)Jie Oriftliche Slaubens- un Yiebesgemeinfchaft mif ibrem götfflichen
Haupt rorDerf inbaltlich gQanz beitimmte UunD unerläßliche Überzeugungen unDd

Seiftungen; S Brifti erites Seboftf bei Der Ausfendung jeiner Hünger
aufefe: Sehret ‘ie alles balten, bertünDet 1e ZSabhrbeif. Seg£lich iit mangeln-
Des ASer{tänDdnis Yür Den unerfeßglichen QSSerf DEr götflichen OÖffenbarung, IDenn
IinNan ficH auch iDr gegenüber aur PinNe unbefchräntte Semwiffensfreiheit berufen
wil, mangelnDdes Berftändnis auch Ur 12 wirklichen YCÖöten Der Segenwart,
1e nicht 1177 HIlangel Der Sreibheit beiteben, jonDern in einer r{OHrec-
lichen Semwiffensunbildung un Sewiffensirrung.

%)ie egell Haltung aber, Die jolcher gewiffensbildenden LTütigleit DPL-
langt wICD, iit mwabhre Demuft, 12 fiCH Der vielen Cchranken UND Unzulänglich-
Feifen Der eigenen Derfon bemwmußt£ DicD, Pin fieres Aerantworkungsgefühl
gegenüber Dem i mwierigen iele, Den geoffenbarfen V$Silen Sottes Au inDden,
enDLich auch ein heilig-freuDiges ASerfrauen, in Der IC un ihbrer Sübhrung
traft Der götfflichen Seitung DDN allen Hırwegen gefichert fein. %Jarum ff

auch in (olcher Sührung Der IC NUr Hemmung DDer unberech-
figften CEingriff in Die beilige ©pbäre Des per{önlichen Semwiftens en %)Jas
Segenteil it wabhr. Yeßtes UND Öchftesel ales erzieheri{chen un gemwmifjens-
bildenden irtens Der IC iit geraDde Die Sreibeif, aHrDeli unDd befreienDe
Goeligteit DeS Semiffens DDL Dff ermöglichen. %Jarum DICD geraDde
DDN Den beiten, reiriten un beiligften Rindern Der IC 12 Sewiffensleitung
in ibren ver{hieDeniften Sormen Der Dredigt, ateQQeje iffion UND Crer-
zıflen, Der perf{önlichen Auftlärung, Der el un Sewifjensleitung 1m
ENgeLEN O©inn nicht als Saft unND Hemmung empfunDden, )onDdern als Niittel
zUu innigerer G©Geelengemeinfchaft e{HÄßBE un antbar ANGgeNDMMEN.
Desagleichen iCD DIie vielgefhmäbhte un mißverftanDdene Irbeit Der Yıtora-
liften UND Kafuiftiker erit DDN bier auUS voll veritänDlich. S gehörtf Au Den
großen KRuhmestiteln Der Xirche Daß jie IDIE Peine anDdere Jitacht Der ISSelt
PINe ungebheure Anzahl DDN erleuchtfefen UunD jeeleneifrigen Sewiffensberatern
unND ©eelenführern bervborgebracht baf, Die In YSSprf un ©chrift Der zmweifeln-
Den, unfichern UunD aUS {iCH unfäbhigen Mtenfhbheit Die ZSege AUT übernafür-
lLichen aDrDeit, Ja vpielen auserwählten Snadenkindern Die iteilen Höhenwege
Der Heiligkeit gemwiefen baben
C weiß IIC Der gläubige DL in LebenDdiger WerbunDdenheit ini€ Der

IC UND in iDrer jichern Sührung mwaHrha Yrei UND befrieDef. Semifjens-
bildung f Yür ihn nicht DLoß eine abftrakte wiffen|chaftliche S ormel DDEer Peine
allgemein-etbhifche S$orDderung, jonDdern PinN Fontfretes; wirkfam erLebtes eaL,
Das Den alfcdhen ©himmer PINer uneinge{|cdhränften Semwifjensfreiheit eitf
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übe bit Semi| ensbildung al ibrenA  8  A  Ar  f  [2:0  D;  „  Bn  y  übe  ble. (äe-mf ens‘5?[5_ufi‘ mit all ibren  : Sormen d  en  Ubung-  wird für ihn nur ein  mit ibm.  2B"e$ zu Chriftus  und zur [é\ß‘enbigen BVBerbindung  Überaus finnvoll Fommt dies zum Ausdruck in der von Papfit Pius X. eifl-  geleiteten Kommunionbewegung. In der Tat verlangt die Öftere und fägliche  Wn  Kommunion ein nicht geringes Maß von Gewiffensklarheit und GSelbftändig-  Feit. Die Unterfcheidung von Läßlichen und {cdhmweren Sünden, von DBerfuchung  und Einwilligung, von unvollfommener und ficher volkommener Zuftimmung  ufm. feßt einen ziemlicdh hohen Stand der Gewiffensbildung voraus. Weif  vn  enffernt, durch die Eirchlichen Erziehungsmittel die Seele von Gott ab- und  zum Menfchen binzuzgiehen, will und darf fie den Goft fuchenden Geift zur  >  innig{ten und heiligften Einigung mit dem Sohne Sottes führen, der gefag£  bat: „ bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“, und der der höchfte  A  Sehrmeifter und Beglücker jeder Seele fein will.  X  Sohannes B. Schufter S. J.  y  Y  W  Y  {  S  Ba  sSormen er Firchlichen ÜbungMIr tür ihn NUL ein
mit ibm Ieg ä Chriftus und ur LebenDdigen Derbindung

Überaus innvoll Fommt Dies zum AHusdruck in Der DDON ap Dius PInN-
geleiteten KXommunionbewegung. S3n Der Sat verlangt Die Örtfere unD tägliche FRXommunion ein nicht geringes HICaß DON Semwiffenstklarbheit unDd Gelb{tänDdig-Feit. Die Unter{cheidung DDN aRlıcen unDd Omweren Cünden, DDN DBerfuchungunNDd Einwiligung, DDN unvoltommener uUnDd ficher volfommener Zuftimmungul jeßf einen ziemlich en OStand Der Sewiffensbildung DDLrAUS. NiIpit Y  benffernt, Durch Die Eirchlichen CErziehungsmittel Die Seele DDN pft ab- UunD
ZUM MNienfchen binzuziehen, mi unD Darf jie Den Dff fuchenden Seift AUT

r P  e Pinnigiten UunND beiligften Cinigung mit Dem ne Sotffes rühren Der gefagtbat: bin Der 3eg 1e a9DrCDeI uUnND Das Xeben“, UunD Der Der höchfteSehrmeifter unDd Beglücker jeDder Geele tein mi
€

Sohannes Schufter
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